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Bertold , der Zaͤhringer .

5 Heroiſche Oper

in zwey Akten

von

1
Lieutenant v. Auffenberg .

Muſik von

Herrn Weixelbaum .

Karlsruhe im July 1819 ,

dey Philidr Mackint ,



Perſonen .

Bertold der ßte , Herzog von Zaͤhringen .

Clementia , ſeine zweite Gemahlin

5 Heinrich , Graf von Arlburg , Bertolds

Freund .

Gottlieb , ein alter Bauer ,

N Bertha , ſeine Pflegetochter .

1 Gänſerich , ein Verwandter Gottliebs .

Der Burgvogt von Zaͤhringen .

Kurt , Knappe des von Arlburg .

Ritter und Lehnsleute des Herzogs .

Leibwache und Reiſige .

0 Reiſige des Grafen von Arlburg —

Landleute⸗

f

Das Stuͤk ſpielt theils in dem Schloſ —

ſe Zaͤhringen —theils in ſeinen Um⸗

gebungen .

Die Zeit der Handlung iſt das Jahr

1197 .



Erſter Akt .

Er ſte Scene .

Morgendaͤmmerung .
Man ſieht im Hintergrunde auf dem Gebürge die

Burg Zähringen . Ganz vornen auf beiden Seiten

mehrere Bauernhäuſer . Auf allenBergen im Hinter⸗

grunde ſieht man' große Feuer brennen . Viel Landvolk
derſammelt ſich . Gottlieb kömmt aus ſeiner Hütte .

Eh or .

Die Schlachtenzeichen flammen

Auf freyen Berges - Höhn .
Der Fuͤrſt ruft uns zuſammen ,

Floſ⸗ Und Bertolds Fahnen wehn .
Er ruft ſein Volk in Kriegesnoth ,

Um⸗ Wir folgen ihm zum freudigen Tod .

Gottlieb . Laßt uns das theure Vaterland
beſchuͤtzen ,

4 * Den Conrad ſchlagen wir aufs freche Haupt .

dahr Er hat dem Volk ſein altes Recht geraubt ,
Drum wollen wir jetzt unſer Blut verſpritzen .

Wir werden den ſtolzen Conrad von Schwaben

Im Burgverließ unſerer Veſte begraben .
1 *



heor .
Die Schlachtenzeichen flammen ic —

Z3iweeilte Sieenmne .

Vorige . Gaänſerich kömmt aus Gottliebs Hütte .

Gaͤnſerich . Was iſt denn das fuͤr ein Laͤrm

in aller Fruͤh ? Ich habe noch nicht aus ze —

ſchlafen — und ihr weckt mich ſchon mit dem

verdammten Singen .
Gottlieb . Leg dich wieder ins Bett —

du taugſt doch nicht hierher . Unſer Fuͤrſt braucht

jetzt Maͤnner .

Gaͤnſerich . Was —bin ich kein Mann ?

Habt ihr vergeſſen daß ich heurathen will ? Frei —

lich konntet Ihrs nicht wiſſen , denn ich habe

Euch noch nichts davon geſagt — aber jetzt —

jetzt will ich nicht mehr laͤnger ſchweigen . Alſo

ihr Landleute hoͤrt, ich lade Euch alle zu mei⸗

ner Hochzeit ein ! was es koſtet das zahlt der

Herr Vetter Gottlieb !

Gottlieb . Ey ! auf wen iſt deine Wahl

gefallen?
Gaͤnſerich . Wahl ! 2 ? da habt ihr einmal

ſchoͤn geſprochen . Wahl ! das klingt . Alle

Bauernmaͤdchen im ganzen Breisgau warten

auf mich !

Gottlieb . Du eingebildeter Narr !

Gaͤnſerich . Das ſprecht ihr aus Neid !

Wenn man einmal ſo alt iſt wie der Herr Vet⸗

ter — da hat man freilich keine Wahl mehr .

Nun —damit ihr wißt — ich habe gewaͤhlt —
und ich hoffe Ihr werdet Freude daran haben .
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Gottlieb . Laß doch hoͤren !

Gänſerich . Euere Pflegetochter die ſchö⸗

ne Bertha — wird das Gluͤck haben meine Frau

zu werden .

Gottlieb . Kerl biſt du verruͤckt ?

Gaͤnſerich . Verliebt bin ich .

Gottlieb . Daraus wird nichts ! Schlag
dir dieſe Gedanken aus dem Kopf .

Gänſerich . Der Herr Vetter hat ſchon

hundertmal geſagt — ich haͤtte keinen Kopf —

kann mirs alſo auch nicht draus ſchlagen .

Gottlieb . Der Menſch iſt unertraͤglich !

Gaͤnſerich . Gebt Euch zufrieden Herr

Vetter . Ich habe meine Liebeserklaͤrung geſtern

Abend im Garten angebracht : s ' iſt alles richtig !

Gottlieb . Wie ? Bertha hat eingewilligt

ohne mein Vorwiſſen .

Gänſerich . Freylich ! Freylich ! Sie hat

uͤberlaut gelacht .
Gottlieb . Sonſt nichts ?

Gaͤnſerich . Als ich um eine deutliche
Erklaͤrung bath — gab ſie mir einen verliebten

Backenſtreich , und ſprach — „ geh deiner Wege . “

Es iſt alſo in ſo weit alles in Richtigkeit , und

der Herr Vetter wird jetzt ohne Anſtand ſeine

Einwilligung geben .
Ein Bauer kömmt .

Bauer . Der Burgvogt wird gleich 3
herkommen .

Gottlieb . Der bringt die Befehle von

unſerem Herrn . Dieſer Krieg iſt ſchnell⸗ und

unerwartet ausgebrochen .



Gaͤnſerich . Alſo Krieg giebt es ? prrrln
Herr Vetter jetzt willigt ein — ſonſt ziehe ich

mit in die Schlacht — und laſſe mich zuſammen⸗
hauen dann koͤnnt Ihr Euch um einen andern

Mann fuͤr Bertha umſehen .

Romanze .
Am Abend in dem Garten ,

9 Ward meine Liebe laut .

Ich hab ſie ihr vertraut ,
Und kann nicht laͤnger warten .

Gebt Bertha mir zum Weibe —

Sonſt zieh ' ich in die Schlacht —

Dort geht man mir zu Leibe —

Dann —Gaͤnſerich — gute Nacht ! !

Wer darf mir Bertha nehmen ?

Bringt mich nur nicht zur Wuth ! —

Sonſt fließt mein junges Blut

Zur Erd ' in vollen Stroͤmen .

Heurathen , oder ſterben ,
Das iſt mein letztes Wort !

Soll Gaͤnſerich verderben —

Nun denn —ſo jagt ihn fort .

Bey jener Stund , im Garten

Schwoͤrt er ſich jetzt den Tod .

Laßt ihn nicht laͤnger warten

Erhoͤret ſeine Noth ! !
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Dritte Scene⸗

Vorige . Der Burgvogt kömmt .

Vogt . Ihr ſeyd ſchon alle verſammelt ?

Bald wird das Zeichen töͤnen , das uns auf die

Burg ruft . Der Herzog will in eigener Perſon

dem Conrad von Schwaben entgegen ziehen .

Gottlieb . Dießmal hat ſich die Fehde

ſchnell entzuͤndet .

Vogt . Die Urſache kann ich Euch erklaͤren .

Unſer Haus Zaͤhringen hat durch die Hohenſtau⸗

fen ſchon ſeit vielen Jahren Kraͤnkungen erlitten .

Lange Zeit trat keiner auf , der es wagte dem

Maͤchtigern zu wiederſtehen . Wir waͤren am

Ende noch von Ihnen aufgeſpeist worden , wenn

uns Gott nicht dieſen Fuͤrſten geſchenkt haͤtte.

Der iſt nun aufgetreten — wie ein freyer Mann

—und hat mit ſcharfem Auge manch feinerſon⸗

nenen Plan der Hohenſtaufen durchſchaut . Alle

Kuͤnſte der feindlichen Liſt ſcheiterten am gera⸗
Er

den , unwandelbaren Sinne des Herzogs .

verweigerte dem Kaiſer Heinrich dem ſechsten

die Heeresfolge nach Italien — offen und frey

erhob der Herzog ſeine Stimme ! er ſprach : in

der Scheide ſoll mein altes Schwert mir ver —

roſten wenn es jemals von einem Tropfen Blut

belleckt wird , der in ungerechter Fehde floß !

Hab ein eigen Land jetzt zu bewachen vor frem⸗

dem Eingriff , und will nicht mit dem guten ,

aͤchtdeutſchen Blute meines Volkes den italieni⸗

ſchen Boden duͤngen .

Gotlieb . Ja ! das ſieht ihm gleich ! er
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trachtet nicht nach fremdem Eigenthum , wer

ihm aber eine Hufe Landes nehmen will , der

verbrannt ſich die Finger .
Vogt . Dieſe Erklaͤrung erbitterte den Kai⸗

er . Er ſchickt nun ſeinen Bruder den Herzog
Conrad von Schwaben mit dem Befehl das Ge⸗

bieth der Zaͤhringer feindlich anzufallen . Unſer

Herr lachte anfangs daruͤber — geſtern aber

kam die Nachricht Conrad ſtehe nicht mehr weit

von Durlach !

Gaͤnſerich . Voll Angſt . O weh ! da kann

er ja bald da ſeyn ! die Wege ſind jetzt gut .
Vogt . Da haͤttet Ihr ſehen ſollen wie Ber —

told auffuhr ! 1500 Mann ſind ſchon voraus ,
und fite ſagt man wolle der Herzog ſelbſt

nachziehen . Der Feind wird wenig dabey ge⸗
winnen —er glaubt man koͤnne uns nur ſo zu⸗
ſammendruͤcken . Schoͤnen Dank ! Unſer Herr
hat ein kleines Land — aber ein braves Volk .

Wenn man ihn zum Aeuſſerſten treibt — ſo wird

aus unſern Bergen ein Gewitter aufſteigen , deſ⸗
ſen ſich die Hohenſtaufen nicht verſehen haben .
Im Vertrauen — wenn Kaiſer Heinrich heute

ſtirbt — ſo kann unſer Herr deutſcher Kaiſer wer —
den . —

Gottlieb . Da ſind ja aber noch Conrad ,
und Philipp von Schwaben .

Vogt . Thut nichts zur Sache ! Man

braucht nach Heinrichs Tod einen tuͤchtigen Kai —

ſer — ſie koͤnnen lange ſuchen eh' ſie einen fin⸗
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ben wie unſern Herrn ! ! Aber — was nützts ?
Ich kenn ihn — er nimmt die Krone nicht an .

Gottlieb . Warum denn nicht ?

Vogt . Seht ! das iſt eben Zaͤhringens
Stolz ! ! Der Herzog hat genug an ſeinem

Volk , das kennt er , und weiß was er daran hat .

Jetzt kann er uns ungetheilt lieben , und

das war ſtets das ſchönſte Ziel ſeines großen
Strebens : drum denkt an mich — wenn es ſo

weit köͤmmt —ſchlaͤgt er die Krone aus . Ich

hoͤrte ihn einmal zu ſeiner Gemahlin ſprechen .

„ Ein gutes Volk verherrlicht ſeinen Fuͤrſten ,

er mag nun einen Herzogshut , oder eine

Kaiſerkrone tragen “ . Seht Bruͤder ! da —

für muͤſſen wir ihm aber auch dankbar ſeyn !

Wir muͤſſen zeigen , daß der Fuͤrſt ein Band um

unſre Herzen ſchlang , welches ſtark iſt im Le⸗

ben wie im Tode !

Alle . Das wollen wir ! !

Vogt . Dann Freunde ! wird kein Ein⸗

griff die heiligen Rechte unſers Hauſes ſchmaͤ—

lern . Ueber unſern Haͤuptern ſchwebt die Lie⸗

be des Fuͤrſten wie der Schutzgeiſt unſers Va—⸗

terlandes !
Gottlieb . Gott erhalte ihn zu unſerm

Wohle !

Vogt . Seht einmal zuruͤck! dort ſteht

die Burg Zaͤhringen. Sie ragt uͤber die be—

nachbarten Hoͤhen empor . So ſteht unſer

Herzog unter den deutſchen Fuͤrſten . Blickt nur

die Burg recht an ! Sagt ! Hat jemals ein
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Sturinwind ihre alten Mauern erſchüttert ?

Hatte jemals ein Blitz Kraft genug ihre rieſigen

Thuͤrme zu ſpalten ? Sieht es nicht gerade aus ,

als wenn jedes Donnerwetter furchtſam an die —

ſer Burg voruͤberſchleiche — weil der ſtarke Ber⸗

told drinnen haust ? — Seht ! eben ſo wie die⸗

ſe Burg —ſtark , und unerſchuͤtterlich — ſteht

er ſelbſt da —ein furchtbares Bild fuͤr je⸗

den kuͤhnen Feind —ein ſchirmend Obdach in

Gefahr fuͤr' s treue Volk — und ein hoher Stolz

des deutſchen Vaterlandes ! . !

Biebte Sceeune⸗

Vorige . Heinrich von Arlburg .

Vogt . Ha ! da kommt ſein junger tapfe⸗
rer Freund — Heinrich von Arlburg .

Heinrich . Der Herzog erwartet Euch
ſchlag ſieben auf dem Schloſſe : er hat wichtiges

mit ſeinem Volk zu ſprechen .

Vogt . Kommt Freunde ! wir bewirthen

Euch einsweilen mit einem Imbiß im Schloß hofe .

Wir wollen unſern Bruͤdern den Abſchiedstrunk

kredenzen ! Fruͤh ſieben Uhr trinken unſre Krie⸗

ger auf des Herzogs Geſundheit — und Abends

ſieben Uhr ſchlagen ſie d ' rein ! wenns Gott will !

Heinrich . Das iſt leicht möͤglich! Concad

ruͤckt ſchnell vor — wenn er ſich der Burg naht

muß das ganze Volk aufſtehen ! Muth gefaßt !

Ihr Freunde ! Uns kront der Sieg — und

ſeine Ehte !



Ari e.

Heinrich .jen

18, Ein freyes Voik , das ſich zum Kampf erhebt

ie⸗ Es bannt den Sieg an ſeine Heldenfahnen .

er⸗ Wir fuͤhlen uns von hoher Kraft belebt ,

ie⸗ Wir trau ' n auf Gott , und Bertolds große

eht Ahnen .

je⸗ Auf Volk ! du geheſt fuͤr dein Recht

in Fuͤr deinen Namen ins Gefecht !

olz Cheor .

Ja ! Ja ! wir gehn fuͤr unfſer Recht —

Fuͤr unfern Namen ins Gefecht !
Alle gehen ab. Heinrich begleitet ſie . Gottlieb tritt

ganz vor .

fe⸗ Fuͤnfte Scene .

Gottlieb . In großer Unruhe . Da ſtehe

ich ich nun alleien — wage es nicht zu bleiben —

ges wage es nicht ihnen zu folgen ! Allein ! ſagte
ich ? Steht denn nicht das ſchreckliche Geſpenſt

hen meiner unverſoͤhnten Schuld neben mir ? Treibt

fe . es mich nicht aus dem Schlafe dem Tag entge⸗

ink gen , deſſen Licht ich ſcheue ! O Bertha ! Bertha R
ie⸗ wie kann ich dir erſetzen das geraubte Glück —

ds Nimm mein Leben ! nimm — — Ha !
ill! ————

Sechste Scene .

75 Vorige . Heinrich iſt unterdeſſen zurückgekommen
3** und eilt auf Gottlieb zu. 2

nd Heinrich . Alter Freund ! du der einzige

Vertraute meiner Leiden — fuͤhrmich jetzt zum



12

letzten Abſchiedskuſſe . In deiner Huͤtte erkeim⸗
te mir unbelauſcht das ſuͤße Gluͤck der reinſten
Liebe — darum erhöre nun meine Bitte ! Fuͤh⸗
re Bertha zum Abſchied in meinen Arm ! ihr
letztes Lebewohl ſoll mich ſtarken — mir nach⸗
toͤnen wie mit Engelsſtimme auf dem Wege der⸗

Gefahr !
Gottlieb . Ich will ſie rufen . ( Für ſich :

Ewiger Himmel tilge den Fluch , der uͤber mei —

nem Haupte ſchwebt . Gieb mir Kraft , zu ent⸗

decken , was ich des Fuͤrchterlichen weiß ! Laͤn⸗

ger darfſt du nicht ſchweigen — grauer Ver —

brecher — Dein eigenes Leben mußt du der

graͤßlichen That zum Opfer bringen . ( ab in dit

Hütte . )

Siebente Scene . ,

Heinrich . Der holde Engel wird noch
im Arme des unſchuldigen Schlafes liegen .
Suͤſſe Traͤume umſchweben das theure Maͤd⸗

chen ! ! Welche Wonne fuͤr mich , Sie an

mein Herz zu druͤcken ! — ihr mitzutheilen der

Liebe unnennbare Luſt . Und —verbergen muß
ich dieſe Wonne vor meinem großen Freunde !
Er will mir aus Deutſchlands Fuͤrſtentoͤchtern
eine Gattin erwaͤhlen — er will mich beglu —ͤ
cken , undzertritt die ſchoͤnſte Blume des Lebens .

Romanze .
eich ruft der Kampf in ' s wilde Leben ,

Die ernſte Trennungs⸗Stunde ſchlaͤgt⸗
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Doch meine bange Seele hegt
Ein fremdes , niebelohntes Streben .

Es naht ſich mir der Erde Gluͤck

In prachtvoll⸗ſchimmerndem Gewande !

Nimm Geber ! dein Geſchenk zuruͤck
Mich feſſeln zaubermaͤcht' ge Bande !

Du reicheſt mir von Deutſchlands Frauen

Die wunderſchoͤnſten Blumen hin

Doch dieſes Herz muß alle fliehn ,

Darf nur der einen ſich vertrauen .

Die bluͤht in ſtiller Einſamkeit
Ward nicht im Thronenglanz geboren :
Mein Fuͤhlen hab ' ich ihr geweiht ,
Und ew' ge Treue zugeſchworen .

Achte Scene .

Voriger — Gottlieb ( kömmt zurük) .
Sie war ſchon aufgeſtanden und im Begriff

hierher zu gehen , als ich ſie wecken wollte . An

dieſem Orte verrichtet ſie taͤglich ihr Morgen⸗

gebeth . Kommt —wir wollen ſie nicht ſtöh⸗

ren , Ihr habt dann noch Zeit genug von ihr

Abſchied zu nehmen . Die fromme Andacht

wird ihr duldendes Herz ſtaͤrken. Seht — da

kommt ſie . ( beide gehen ab. )

Neunte Scene .

Bertha ( kömmt aus der Hütte ) .
Recitativ . 8

Heiliger Morgen ! ſey mir gegruͤßt !—
Sanft —wie dein perlender Thau ſich ergießt
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1 Ueber die blumenbekröͤnte Flur :
Rinnet die Thraͤne mir uͤber die Wangen .

Lieblicher Morgen ! du kennſt mein Verlangen !
Kenneſt ' der Liebe allmaͤchtigen Schwur !

Dir vertraute mein Herz ſein ſtilles Sehnen — 4

0 Trockne mit deinem Lichte Berthas Thraͤnen.
Romanze .

Es wandelt im duftenden Heine
Ein trauerndes Maͤdchen dahin .
Sie ſieht in dem roſigen Scheine

Des Morgens die Fluren ergluͤhn .
13

Sie jammert den Buſen voll Qualen

* Entgegen dem laͤchelnden Licht .

Die Sonne erfreuet ſie nicht

Will nimmermehr freundlich ihr ſtrahlen .

Verwelket ſind all ihre Freuden

Wie Blumen am moſigen Grab .

Vom Geliebten mußte ſie ſcheiden

D ' rum rinnt ihre Thraͤne herab .

Es bluͤhte die Liebe verborgen ,
In friedlicher Huͤtte empor .

Nun gehet das Maͤdchen hervor ,

Und gruͤſſet mit Thraͤnen den Morgen ! !

Zehnte Scene .

Vorige . Heinrich ( kommt ſchnell hervor

und eilt in ihre Arme ) . Meine Bertha !

Bertha . Du hier mein Heinrich ! O

warum koͤmmſt du jezt in dieſem boſen Au⸗
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genblicke ? Ich waͤre vertraut geworden mit

dem Schmerze — und nun —

Heinrich . Dein Anblik Maͤdchen verbit⸗

tert mir die Trennung . Die Morgenroͤthe der

Unſchuld auf deinen Wangen verdundelt

den erſten Strahl des Tages , der flammend

ſchon die Haͤupter der vaterlaͤndiſchen Berge

küßt ! Von dir ſoll ich mich trennen ! —viel⸗

leicht auf immer !

Bertha . Sieh Heinrich ! was ich laͤngſt

befuͤrchtete iſt nun geſchehen . Das Vaterland

braucht deine Kraft — dir winkt ein großes

Ziel ! Nicht fuͤr die Hütte biſt du gebohren !

Heinrich . Das naͤmliche glaube ich von

dir ! Der Blumenkranz auf deinem Haupte

wird in meinem Auge zum Diadem . Jede

Blume ſcheint mir ein Edelſtein , deſſen Licht

—wetteifernd mit deiner Schoͤnheit — dich in

farbigen Stroͤmen umfließt ! Fuͤr Höheres

biſt du geboren ! —entziehe mir dieſen Glau⸗

ben nicht ! Das ſchoͤnſte Gluͤk des Juͤnglings

iſt das , was er liebt — verherrlicht zu

ſehen ! Goͤnne mir Schikſal einſt dieſen Troſt !
und gerne will ich dir die jetzige herbe Tren⸗

nung verzeihen .

Bertha . Das iſt ein Traum ! verlaſſe

mich ! dem Sie ger wird das Vaterland ſeine

edelſten Toͤchter anbiethen — dann waͤhle —

und ſey gluͤklich !

Heinrich ( ſchmerzooll ) . Und du ? —
—

—
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Bertha . Werde ich nicht ebenfalls gluͤck⸗lich ſeyn ? Dein Bild lebt unausloͤſchbar fortim treuen Herzen . Du ſtehſt vor mir ! im
Geiſt umſchlinge ich dich mit meinem Arme !
Biſt du auch zum fremden Eigenthum gewor⸗den —bleibt deine befſere Haͤlfte doch ewigmmein. Auf mein Freund ! laß uns ruhig ſchei⸗den ! Beſchuͤtze das Vaterland und ſeine Rech⸗te ! Goͤnne mir den Stolz der Entſagung , und

ſchmuͤcke dich mit dem Lorbeerkranze, der dei⸗
ner wartet !

Duett .

Bertha .
Folge deinem großen Ziele

Laß uns ſcheiden treuer Freund !
Heinrich .

Iſt es Wahrheit — was ich fuͤhle ?
Werden wir nie mehr vereint ?

Bertha .
Was im Leben nicht erkeimet

Bluͤht am Grabe wunderbar —
Was die Liebe hat getraͤumet
Nach dem Tode wird es wahr !
Dunkel bleibt die Luſt der Erde —
Das getrennte wird vereint ,
Wo mit ſtrahlender Gebehrde
Uns der en ' ge Fruͤhling ſcheint .

4Heinrich .
Ja du gießeſt meiner Wunde

Suͤßen Himmelsbalſam ein ;
Und der Trennung heil ' ge Stunde
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Winkt zum ewigen Verein .

Laß uns ohne Thraͤnen ſcheiden .

Bertha .

Wiederſeh ' n bringt Goͤtterfteuden

Wo der ew' ge Frühling ſcheint !

Bei de .

Wiederſehn bringt — — — —

Umarmung⸗

( Bertha geht ab in die Hütte . Heinrich ab nach

der entgegengeſezten Seite . )

Eiiete
Gottlieb ( kötumt vor in heftiget Bewegung ) .

Ich trag es nicht laͤnger ! Schreckliche Laſt!

ich will dich abſchuͤtteln von meinem Nacken .

Der Herzog geht hinaus zum furchtbaren Kam⸗

pfe ! vielleicht kehrt er nie wieder ! Ich muß

ihm alles entdecken — ſonſt wird ſein unver⸗

ſöhnter Geiſt mich anklagen vor dem Throne

Gottes . Jezt kann er mir noch verzeihen —
dann will ich ruhig ſterben . Fuͤnfzehn Jahre

lang hab ' ich das Graͤßliche verſchwiegen —

aber heute druͤckt mich die Schuld ſchwerer als

im ganzen Leben . O Ihr Maͤnner von Bur⸗

gund ! auf Euch waͤlze ich den Frevel uͤber!

Ihr habt mir die Ruhe des Lebens abgekauft

mit ſchnoͤdem Süuͤndenlohn ! Hoͤre mich Gott ,

und ſchenke mir im Tode die Verzeihung mei⸗

nes Fürſten ! Dieß iſt mein lezter Wunſch !
＋
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Arie .
Laß mich zu Bertolds Fuͤßen ſterben ,

Nur oͤffne der Gnade ſein Herz !
Laß meine Seele nicht verderben —
Erbarmer ! du kennſt meinen Schmerz .Er trieb mich durch ' s Leben mit ſchrecklicher

Macht
Auf des Altars erhabene Stufen .
Die Stimme des Raͤchers iſt in mir erwachtJa Strenger ! ich hoͤre dein Rufen !
Hinweg mit den Ketten der nagenden Schuld
Im Tode nur laͤchelt mir Gottes Huldl ! !

( er geht ab. )

3wöoͤlfte Scene .

Verwandlung .
Ritter⸗Saal in der Burg Zähringen . Bertoldder ͤte , Herzog von Zähringen , und Clementia —kommen von der Seite . Erſterer iſt in voller Rü⸗ſtung .

Bertold . Schon ſammelt ſich mein Volk .
Clementia . So ſchwer hat ſich Clemen⸗tia noch nie von dir getrennt .
Bertold . Sey ruhig ! wo der Muth

groß iſt — da wird die Gefahr klein !
Clementia . Ich kann die Furcht nichtbergen , die mein banges Herz zerreißt .

Bertold . Verbanne jede Furcht aus dei⸗ner Seele . In Bertolds niebeſiegter Burg biſtdu ſicher , wie vor dem Throne Gottes .
ſcheue Gef

Die
ahr wagt ſich nicht in meine Hoͤhe .
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Da heroben iſt alles ſonnenklar , und rein . Tief

unter deinen Fuͤßen tobt das Kampfgewitter —
es zieht voruͤber an der Wohnung des Friedens .

Clementia . Kann ich ruhig ſeyn —

wenn du — fern von mir , die edle Bruſt je⸗

nen Stuͤrmen entgegen traͤgſt?
Bertold . Sey unbeſorgt — wir trennen

uns auf kurze Zeit .

Clementia . O Bertold ſchone dein theu⸗

res Leben ! Gott ! wenn du niemahls wieder⸗

kehrteſt !
Bertold . Die zarte Sorgfalt ziemt dem

Weibe —die raſche That dem Manne . Im

gerechten Kampfe erhebe ich mein Schwert .

Noch klebt kein ſchuldlos Blut an dieſem ſtar⸗

ken Eiſen ; drum ſinken freyer die Todesſtreiche

hernieder auf das feindliche Haupt . Gewichtig

iſt dieß Eiſen — und hochgeweiht von Gott —

denn das Wohl meines treuen Volkes ruht auf

ſeiner flammenden Spitze ! Will das Schikſal

in dieſem Kampfe meine Laufbahn enden —

gleichviel — ich habe dann mein großes Ziel

erreicht — und bin gefallen fuͤr das Hoͤchſte
des Lebens ! Weine nicht theures Weib ! Ueber

dem Altar des Vaterlandes habe ich dir meine

Hand gegeben ! Sein Genius vereint uns

wieder vor dem Throne deſſen —der alle Voͤl⸗

ker mit gleicher Liebe liebt .

Clementia . Dieſe Hofnung ſtaͤrkt meine

tiefgebeugte Seele , und durch die oͤde Nacht

des Jammers ſtrahlt mir das heil ' ge Licht der

2 *
2



kuͤnftigen Vereinung zu . Ich bringe dem Va⸗
terlande mein Opfer dar — lebt doch in mei⸗
nem Herzen die Gewißheit : es giebt ein zwei⸗
tes Vaterland — wo wir uns wieder finden .

Bertold . An dieſem Worte erkenn ' ich
meine Clementia wieder ! Fuͤrchte nichts ! Gott

iſt mit uns ! Er gießet Siegeshoffnung in die

freudige Kaͤmpferbruſt — er erleuchtet mit ſei⸗
nem Strahle Bertolds gerechte Fahnen — wie
Sterne flammen ſie in der Kampfesnacht ſei⸗
nem treuen Volk voran ! — Clementia ! ehe
wir uns trennen , muß ich noch eine heilige
Pflicht erfuͤllen. Fuͤr alle Liebe und Sorgfalt ,
die du in des Friedens ſonnenhellen Tagen mir

weihteſt — fuͤr jede ſchoͤne Stunde , die mir
an deiner Seite voruͤberſchwebte — einem freund⸗
lichen Morgentraume gleich — : fuͤr alles , was
du thateſt , um mich mit meinem ftuͤhern feind —
lichen Geſchik zu verſoͤhnen — kann ich dir

jezt einen Dank weihen , der unſchaͤzbar iſt im
Sturme der Gefahren !

Gält ihr ſeinen Schild vor . )

Betrachte meinen Schild ! In manch har —
tem Kampfe flammte er vor Bertolds Bruſt .
Noch hat kein feindliches Eiſen dieſe ſtarke

Woͤlbung durchdrungen — wie die Blitze ab⸗

prellen an Zaͤhringens Felſen : ſo ſtreiften die

wohlgezielten Todesſtriche matt und kraftlos
vorbei am feſten Rande dieſes Schildes . Ich
trenne mich nun von meinem Weibe , und kann

U
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ihr einen Schild zuruͤklaſſen, der ſtark iſt ⸗

wie dieſer .

Clementia . Raͤthſelhaft ſind mir deine

Worte .

Berthold . Stark — wie dieſer Schild

—iſt die Liebe meines Volkes — die kann

ich dir zuruͤcklaſſen — rein , und ungetheilt !

Legt den Schild weg .

Mit dem Conrad will ich bald fertig werden .

Es ſoll die Hohenſtaufen reuen daß ſie mich em⸗

porgereizt haben zur blutigen Fehde . Alle

Schreckensbilder der Vergangenheit ziehen vor⸗

uͤber an meiner Seele — und mir iſt , als gehe

ich zum Rachefeſte fuͤrs Blut , meiner fruͤhver⸗
lornen Kinder !

Clementia . Gieb dieſem ſchrecklichen
Gedanken jetzt nicht Raum ! !

Bertold . Fuͤnfzehn Jahre ſind verfloſſen

ſeit mir meine Kinder geraubt wurden — die

Zeit kaͤmpfte mit meinem Schmerz doch der

Schmerz ſiegte — denn unvertilgbar ſteht das

Bild der Rache vor meiner Seele . In tiefer

Bruſt berge ich den alten Verdacht — nur die

reine Liebe Clementias koͤnnte den fuͤrchterlichen
Schmerz erleichtern .

Clementia . Du giengſt ſonſt ſo ruhig

in den Kampf — und heute — o Bertold ! deine

Kinder ſind jetzt verklaͤrte Engel , ſie beten fuͤr

uns am Throne des Vaters ! Die Geiſter des

Himmels fordern nicht blutige Rache — denn

ſie leben ja im Reiche der Gnade , und der Ver⸗

—2
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ſöhnung ! ſie faßt ſeine Hand . Ich kenne deinen

alten Verdacht — er faͤllt auf den burgundi —
ſchen Adel .

Bertold . Ja —der hats gethan —

oder die Hohenſtaufen , vielleicht beide zugleich !
Wie dem auch ſey — ich muß die Wahrheit
finden — darf nicht ruhen bis ich geraͤcht habe
das unſchuldig vergoſſene Blut . Die Plaͤne der

Burgunder ſind mir bekannt . Verſinken ſoll
mit mir mein herrliches Geſchlecht ! Ihr werdet

Euch betruͤgen Feinde meines Namens ! Wie
die Eiche ſich erhebt uͤber die niedern Baumgat⸗
tungen des Waldes : ſo erhebt ſich Bertolds

Haus uͤber die Ritterburgen von Deutſchland .
Erbluͤhen wird mein Stamm , und herrliche
Fruͤchte tragen fuͤr eine ſpaͤte Enkelwelt .

Clementia . Moͤchte der ewige Gott dieſe
Hoffnung kroͤnen .

Bertold am Fenſter .
Schon erhebt ſich der junge Tag in flammen⸗

dem Feſtkleid uͤber die Berge . Nun theures
Weib ! ſchmuͤcke mich mit dem Zeichen deiner
Liebe — es ſey ein Unterpfand des baldigen
Sieges .
Clementia ſchmückt ihn mit der Feldbinde — während

dem ſpricht ſie .

Duett .

Melodrama .
Ich ſchmuͤcke dich zum ehrenvollen Streite !

Nimm dieſe Zierde von der Gattin an !
Der ew' ge Gott , der unſre Liebe weihte
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inen Umſchwebe dich auf deiner blutgen Bahn !

indi⸗ Im Stillen werden meine Thraͤnen flieſſen —

Hier oder dort ! will ich den Sieger

grußen !
Sie knieet nieder die Hände faltend zum Gebete.

1 —

ich !
rheit O moͤchteſt du allmaͤchtger Gott mich hoͤren

habe Beſchuͤtz ' t im Kampfe das geliebte Haupt .

der Laß meinen Bertold ſiegreich wiederkehren

ſoll Die Stirn mit Lorbeerkränzen ſchon umlaubt —

rdet Erhelle ſeinen Pfad mit deinen Strahlen —

Wie Und tilge dieſes Herzens bange Qualen ! !

gat⸗
Bertold ſingt .

olds Ich will das theure Volk begluͤcken,

ind . Denn meiner Liebe iſt es werth .

iche Der Sieg wird Bertolds Fahne ſchmuͤcken ,

Den Weg zum Ruhme bahnt ſein Schwert .
7

ieſe Wer meinem braven Volke traut 0
Der hat auf feſten Grund gebaut .

4

Drum lebe wohl ! vergeſſe keine Zaͤhren —

jen⸗ Dein Bertold wird dir ſiegreich wiederkehren .

ires Clementia .

iner O gluͤcklich iſt — wer ſolchen Glauben hegt ,

gen Fuͤr den das Herz des Volkes liebend ſchlaͤgt⸗

Beide . Ja gluͤcklich iſt —

rend Umarmung .

Dreizehnte Scene .

e! Vorige . Heinrich kömmt .

Heinrich . Geruͤſtet ſtehen deine tapfern

Krieger .
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Bertold . So laßt uns jetzt nicht laͤnger
zaudern .

Clementia . Bertold ! kehre gluͤcklich
wieder !

Bertold . Ich fechte fuͤr das Wohl des
treuen Volkes — der bleiche Tod wird ſich nicht
in meine Naͤhe wagen .

Heinrich . Wir ziehen in den Kampf !
moͤglich iſts , daß ich an deiner Seite falle . Ich
kann das ſchoͤnſte Geheimniß meines Lebens dir ,
und deiner Gattin nicht laͤnger verſchweigen.
Du warſt der treue Fuͤhrer meiner Jugend —
wie die Pflanze reift im Sonnenſchein — ſo bin
ich herangewachſen im Heldenglanze deines gro —
ßen Lebens ! Meine früh verſtorbenen Eltern
werden einſt jenſeits dich mit dem Gruſſe der
Liebe , und Dankbarkeit empfangen . Bertold !

roͤne nun dein ſchoͤnes Werk ! Verſprich mir
das Heiligthum meines Lebens zu beſchuͤtzen,
wenn ich nicht mehr wiederkehre !

Bertold . Leg' dein Heiligthum in Ber —
tolds Vaterhand , und es iſt ſicher wie im Tem⸗
pel Gottes !

Heinrich . Mit dieſem Handſchlag
uͤbergebe ich dir meine Lie be .

Bertold . Du haſt gewaͤhlt ! Eine ſchoͤne
Zukunſt laͤchelt mir entgegen . War es doch
laͤngſt ſchon mein heiſſer Wunſch —dich vereint
zu ſehen mit einem treuen Weibe . Geh unbe⸗
ſorgt in den Kampf . Kehrſt du wieder — ſchenkt
dix Bertold ſeinen Segen .
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Heinrich . Und —wenn ich falle !

Bertold . Soll dein Maͤdchen unſre Toch⸗

ter ſeyn ! nicht wahr Clementia ?

Clementia . Mit Mutterliebe will ich

ſie umfangen .
Bertold . Ihr Name ?

Heinrich nach einer Pauſe . Bertha !

Bertold . Wie ? Gottliebs Pflegetochter ?

Heinrich . O zuͤrne nicht !

Bertold . Du vertilgſt die ſchoͤnſten Hoff⸗

nungen meines Lebens .

Heinrich . Um deine Einwilligung wage

ich nicht zu bitten — es waͤre tollkuͤhn — ia

undankbar ! Der Tod ſoll meine Qualen enden .

Bertold . Iſt denn jede Hoffnung nur ein

eitler Traum ? Dieſen Mann liebt Bertold wie

ſeinen Sohn —auf ſein eigenes Erdreich wollte

er dieſen Heldenſproͤßling uͤberpflanzen und was

ſein Arm errungen hat im thatenvollen Leben —

er wollte es ſchenken dem neuerbluͤhenden Ge —

ſchlechte . Sieh Clementia ! zerſtoͤrt iſt dieſe

große Hoffnung ! Bertolds fuͤrſtliche Saat ver⸗

dorrt im niedern Hirtenſtaube ! Fuͤr kein neues

Heldengeſchlecht wird ſie erbluͤhen , und keine

begluͤckte Nachwelt wird ihre Ahnen ſammeln .

Clementia groß . Heilig iſt der Schwur

der Liebe !

Heinrich . Seiner Wahrheit muß ich mich

opfern . Hab ' nie getrachtet nach der Erde ver —

gaͤnglichem Gluck ! drum will ich jetzt den Tod

ſuchen fuͤr Bertolds Wohl . Wenn Heinrich

1
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faͤllt — hat ſeine Geliebte keine Stuͤtze mehe :
ihr alter Pflegevater wird ſie bald auf immer

verlaſſen — ich uͤbergebe ſie nun Bertolds Va —
ter haͤnden.

Bertold . Doch —wenn du wiederkehreſt !
Heinrich . Werd ' ich entſagen , und

—dulden .

Bertold . Haſt du vergeſſen — was ich
dir gelobte !

Heinrich . Verſteh ' ich dich ?

Bertold . Du haſt mein Gluͤck um vie⸗
les geſchmaͤlert — das deinige ſoll nicht darum
leiden .

Heinrich . Großer Mann !

Bertold . Noch keinem meiner Untertha —
nen habe ich eine Thraͤne erpreßt — fuͤrwahr du
ſollſt nicht der erſte ſeyn , deſſen Auge ſich be⸗
feuchtet — um ein geraubtes Gluͤck . Menſchen —
groͤße hat Raum in der Bauernhuͤtte — wie im

Pallaſt . Du ſchlugſt Fuͤrſtentochter aus — auf
dem Grabe meiner Hoffnung ſoll dein Gluͤck er —
bluͤhn. Zieh mit deinem Fuͤrſten , in den Kampf
fuüͤr Vaterland , und Ehre — wenn ſich im wuͤ⸗

thenden Schlachtgetuͤmmel der alte Ruhm mei —⸗
nes Hauſes bewaͤhrt — wenn wir auf

Zaͤhringen die erſten Siegesfeſte feyern — dann

fuͤhrſt du die Geliebte zum Altar — und dein

ſchoͤnſtes Hochzeitsgeſchenk ſey Bertolds Segen 11

Heinrich ſtürzt
ſch

in ſeine Arme .
Bertold . Nun auf ! ich will mein Weib⸗

dem treuen Volke Abesgebeit . Wie ich dem Hein⸗

S
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ehe :
Euez

rich Wort gehalten habe — ſo halten mir ' s mei⸗

Va⸗ ne Unterthanen . Jetzt erſt Clementia ſollſt du

mwWumeinVolk kennen lernen ! Wenn — aufgeſchreckt

vom ehrenen Kriegesdonner —die zarte Frie⸗
eſt !

un denstaube mit ihrem Oelzweig flieht — wenn

die vaterlaͤndiſchen Gefilde rauchen — uͤberſtrö⸗

ich
mend vom Blute das vergoſſen iſt fuͤr die Frei —

heit — im freien Kampf — wenn die

Verheerung wie ein wogendes Meer aufwaͤrts

Hie⸗
ſtürmt gegen meine Burgen — und der Tod

1
ſeine blutige Fahne wehen laͤßt in den Hallen

der Vaͤter — dann Clementia wirſt du ſehen

was mein Volk vermag ! Unbeſiegt wird dieſe

tha⸗ Burg daſtehen im Greuel der Verwuͤſtung kein

805
Feind wird ihre Mauern erklettern —kein Feind

be⸗ wird ſiegreich durch ihre Thore ziehen . Das iſt

en⸗
mein freudiger Glaube ! fuͤr dieſen will ich fech⸗

ten
5

ihn bewaͤhren oder ruͤhmlich untergehen!

aüß
Mit ſolchem Bewußtſeynlaͤßt ſichs herrlich kaͤm⸗

3 pfen! Drauſſen ein tapferes Heer ! Da⸗

u55
heim ein liebendes Volk ! Haus Zaͤhringen !

5nl
du haſt ſtarke Saͤulen 1341

Sie gehen ab.

4
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Vierzehnte Scene .

Verwandlung .
W Schloßhof in der Burg Zähringen . Die Leibwa⸗

che, und übrigen Krieger Bettolds in voller Rüſtung .
Das Landvolk hat ſich im Hofe gelagert , und verzehrt 8

I einen Imbiß mit den Kriegern .
Der Burgvogt ſtimmt folgendes Lied an :

Vogt .
Laßt uns zur baldigen Trennüng noch

Ein Lied voll Freude ſingen : 0

Wir wollen hier ein Lebehoch
Dem treuen Fuͤrſten bringen .

0 Chor .
Wir wollen hier ein Lebehoch

Vogt .
Wir rufen ' s in die Welt hinaus

Ein jeder ſoll es hoͤren:
Es leb ' der Herzog und ſein Haus ,
Hoch muß man beide ehren !

Chor .
Es leb ' der Herzog — — —

Vogt .
Das Haus hat manchen braven Mann

Auf dieſen Thron erhoben :

Doch ſeh ' n wir unſern Vater an

Der ſteht vor allen — oben !

Chor .

Doch ſeh' in wir — — — — —

22＋7 —— — — — —
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ſtung .

rzehrt
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Vogt .

Drum ruft ' s nur in die Welt hinaus

Ein jeder ſoll es hoͤren!

Es leb ' der Herzog und ſein Haus

Hoch muß man beide ehren !
Chor .

Es leb ' der Herzog - — —

Vogt . So Bruͤder ! jezt wollen wir ihn

erwarten . Ha ! Was koͤmmt denn dort fuͤr

eine ſeltſame Figur “ ?
( Allgemeines Gelächter . )

Fuͤnfzehnte Scene .

Vorige . Gaͤnſerich kommt in einer ſchwat⸗

zen — alten Rüſtung , wovon aber die Hälfte fehlt ,

ſo daß man den untern Theil ſeines Körpers in der

Bauerntracht erblikt . Er trägt eine gewaltige Helle⸗

barde⸗

Auf ! Auf ! in den Kampf ! mir nach ! bei

Durlach ſteht der Feind ! In ein paar Stun⸗

den koͤnnen wir dort ſeyn . Auf ihr edlen Krie⸗

ger ! Stoßt den Konrad zuſammen ! mir nach !

dem Tod entgegen ! ( Für ſich ) prr ! ſo vielen

Muth haͤtt ich mir nicht zugetraut .

Vogt . Willkommen Ritter Gaͤnſerich !

wohin ſo ſchnell ?
Gänſerich . Wohin ? Seyd ihr ein Pa⸗

triot ? Koͤnnt ihr noch fragen ? Das Vater⸗

land iſt in Gefahr . Ich habe Luſt , ein paar

Heldenthaten auszufuͤhren . Ha ! wie wird diz



30

Bertha Augen machen —wenn ich einziehe in

der Burg , und ein Feindeskopf iſt geſpiest auf

meiner Lanze ! prr ! das macht Eindruck !

Vogt . Woher haſt du denn dieſe Ruͤſtung ?
Gaͤnſerich . Aus der alten Rumpelkammer .

Vogt . Gut — wir wollen dichgleich ein⸗
theilen .

Gaͤnſerich . Wohin ? —

Vogt . In Reih und Glied !

Gaͤnſerich (voll Angſt ) . Nein ! ich laß mich
nicht eintheilen ! Ich bin ein Freiwilliger !

Vogt . Man muß das gleich dem Herzog
melden . Der Gaͤnſerich iſt ein ſtarker Bengel
—er muß mit .

Gaͤnſerich . Was ? ihr werdet doch nicht
Ernſt machen ?

Vogt . Du wollteſt ja mit in den Krieg
ziehen !

Gaͤnſerich . Ja freilich — aber auf mei⸗

ne eigene Fauſt . Eintheilen laß ich mich nicht
—ich bin ein freier Kaͤmpfer ! Das Einthei —
len benimmt mir allen Muth — da muß ich

mit — wo die andern hingehen — und des —

wegen bin ich nicht hierher gekommen .

Vogt . Straͤube dich nicht laͤnger !
Gaͤnſerich ( für ſichy). O weh ! ſo gehts ,

wenn man zu viel Muth hat !

( laut )

Wenn ' s doch muß gefochten ſeyn — wißt
ihr was Burgvogt , ich will einen Rath
geben .

e
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Vogt . Nun ?

Gaͤnſerich . Laßt mich zu Haus. Seht ,

es muß doch wenigſtens eine Perſon von Be⸗

deutung zurukbleiben . Ich will die Burg be⸗

ſchützen ! Verlaßt Euch darauf ! Dem Konrad

kann ein anderer den Kopf abhauen .
( er lauft davon . )

Vogt ( uft ) . Der Herzog ! ! !

Sechszehnte Scene .

Vorige . Bertold . Clementia . Heinrich kommen⸗

Das Streitroß Bertolds — ſo wie die Pferde ſeiner
Leibwache werden in dem äuſſern Hofraume geſehen.

F i n a l . e.
Recitati

v.

Bertold .
Ich muß hinaus o Volk ! fuͤr deine Ehr '

zu ſtreiten ,

Clementia bleibet hier — und du wirſt ſie be⸗

ſchuͤtzen.

Euch Krieger werde ich zum freyen Kampf ge⸗

leiten

Und gern fuͤr Euer mein fürſtlich Blut

verſpruͤtzen .

( auf ſeine Gattin zeigend . )

Bewahre Volk ! das Unterpfand von Ber⸗
tolds Gluͤck,

Und fuͤhr es unverſehrt in ſeinen Arm zuruͤck⸗

˙



Lies entet .
Bertold . Clementia . Heinrich .

Clementia .
Laß mich die lezte Thraͤne weinen

An deiner treuen Freundesbruſt.
Bertold .

Victoria wird uns bald vereinen
Das Wiederſehen bringet Luſt .

Heinrich .
Zu meiner Bertha will ich eilen

Will ihr verkuͤnden unſer Gluͤck .
Des Herzens Wunden werden heilen ,
Nicht thraͤnenſeucht ſey mehr ihr Blick .
Dann folg ich dir , und deinen Schaaren

Zum Tummelplatze der Gefahren .
Bertold . Leb wohl mein Welb ! und

trau auf Gott —
Er fuͤhret uns zum Wiederſehen .

Clementia . Ich moͤchte kaͤmpfen
bis zum Tod

An Bertolds Seite untergehen .
Heinrich . Bald wird ein ſchoͤnes

Morgenroth
In Berthas Arm mich wiederſehen.

Eu gleicher Zeit ſingt der Cher der Krieger )
Wir folgen ihm mit unſern Schaaren

Zum Tummelplatze der Gefahren .
( mit ihm das in beiden Höfen aufgeſtellte Fuß⸗

volk ꝛc. )
( einrich geht ab. Gottlied kömmt ſchnell herbey,) ö

D
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Zugleich.
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Gottlieb lzu Bertolds Füßen ) .

Recitativ .

Hier ! zu deinen Fuͤßen will ich bekennen

Die entſezliche That — ſie zu nennen

Fehlt mir die Staͤrke = gebricht mir der Muth .
Berthold .

Erzaͤhle! —

( Für ſich . )

Ha ! welche Ahnung beſtürmt meine Seele .

Gottlieb .

Länger kann ich nicht ſchweigen ! vergieße
mein Blut .

Ford ' re von mir deine Kinder zurük !
Clementia .

Allmaͤchtiger Gott !

Bertold ( erſchüttert ) .

Wer hat die That vollbracht — durch dei⸗

ne Frevelhaͤnde ?
Gottlieb .

Die Burgunder warens ! gieb mir den Tod !

Nur noch ein Wort —

Bertold⸗

Hinweg Verfluchter ! daß ich
nicht vollende .

Was nur dem Schwerte des Henkers gebuͤhrt .
Werft ihn in Ketten ! !

Gottlieb ( während er abgeführt wird ) .

Nur ein Wort ! es kann deine Ruhe
retten !

( Bertold winkt — Gottlieb wird fortgeführt . )

Bertold .

Wenn die Fehde geſchloſſen iſt — wollen
wir richten

Dieſes Verbrechers blutige That .

Jetzo rufen uns heilige Pflichten —

Und die Stunde der Trennung naht !

( Umarmt Clementia . )



3

Clementla .
Fuͤr dein Wohl will ich zum Himmel

flehen .
Bertold .

ö Des Volkes Liebe ſchuͤtzet dich ! auf Wie⸗0
ſehen !

( Er geht in den äuſſern Hofraum , ſteigt zu Pferde— und ſprengt mit , ſeiner Leibwache davon . Cle⸗1 mentia geht ab in die Burg , und zeigt ſich dann ſo⸗gleich auf dem Balkon , von wo aus ſie dem Ber⸗told noch ein Lebewohl zuwinkt . Sie bleibt bis zum13 Schluſſe des Chors auf dem Balkon . )
1 Chor des Volkes .
3 Schuͤtz' ihn Gott ! auf allen Wegen1 Gieb dem Fuͤrſten deinen Segen.

Chor der Krieger .
Der Fuͤrſt ruft uns zur blutigen Schlacht —

Hinein ! Hinein ! in die Kampfesnacht !
( Sie gehen ab. )

Großer Marſch .
Hierauf kniet das Volk nieder ,

Chor .
Hoͤr uns o Vater der Gnade

Ewiger hoͤr uns an !

ihnen nachſehend . )

Leucht ' ihm auf blutigem Pfade
Mit deinen Strahlen voran !1

( Der Voͤrhang fällt . )

Ende des erſten Aktes .



Wie⸗

Pferde
Cle⸗

nn ſo⸗
Ber⸗

zum

end . )

mmel

Z wieiter Akt .

Er ſte Scene .

Waldige Anhöhe . Im Hintergrunde die Burg
Zähringe ine d Sei Es iſt

Abend
Zähringen von einer andern Seite . Es iſt end .

Die Abendglocke aus den nahen Dörfern tönt her⸗
auf . Man hört das Geläute der heimkehrenden Heer⸗

den , und die Hörner der Hirten . Die Burg Zäh⸗

ringen iſt noch von den Strahlen der untergehenden

Sonne erhellt . Weiter vor lagert ſich nach und nach

das Dunkel in den Thälern . Nach einer ſtarken

Pauſe kömmt Gänſerich mit ſeiner Hellebarte .

Arite⸗

Da will ich ſie erwarten

Das Herz klooft ſchrecklich mir .

Noch ſchoͤner als ein Garten

Iſt dieſes Plaͤtzchen hier .
Da koͤmmt ſie her , und betet laut —

O — l waͤr ſie nur ſchon meine Braut !

Die Burg dort zu bewachen
Das fordert vielen Muth !

Ich laß die andern lachen ,

Und ſpare ſo mein Blut .

Nicht jeder kann in ' s Feld hinaus ,
Uns wer nicht mitgeht — bleibt zu Haus ,

6 *

——
**
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Mit einem Lorbeerkranze
Wird einſt mein Haupt geziert !
Ich hab ' ja dieſe Lanze ,
Die mich zum Siege fuͤhrt :
Sie iſt ſo ſtark als Simſons Waff ' ,
Mit der er die Philiſter traf !

Will mich ein Feind erſchlagen
Dann Gaͤnſ' rich ! kaltes Blut !
Ich ziel ihm auf den Magen
Dort ſizt der Heldenmuth !
Und flieht der Feind ſo werf ich —krach ! ! —
Ihm meinen Muͤckentatſcher nach !
( Er wirft wie zur Probe die Lanze über die Bühne

weg , und hebt ſie dann wieder auf . )
So wirds gehen ! Da will ich einmahl ei⸗

nen erblicken , der mir Stand haͤlt!
Wo bleibt denn aber die Bertha ! Da iſt

ihr Lieblingsplaͤtzchen — ſie koͤmmt alle Abend
hierher , und ſieht die untergehende Sonne an
—ich weiß nicht , was ſie Schoͤnes daran fin⸗
det . ( Er betrachtet die Burg . ) So viel iſt ge⸗
wiß — es muß etwas rares von Vergoldung
ſeyn ! ! Wenn Sie mich jezt wieder fortjagt —
dann muß ich am Ende doch des Schloßvogts
alte Margarethe heurathen . Es iſt ſeine Schwe⸗
ſter , und nicht viel juͤnger wie er ! Ach Gott !
Ach Gott ! wie wird das enden ?

Ich moͤchte aber doch wiſſen , wie ' s dem
Herzog geht ? Es kam ſchon einmahl eine Nach⸗
richt , er habe den Feind geſchlagen Schade ,
daß ich nicht dabei bin — es gienge alles viel 3
ſchneller . Mir bleibt aber immer ein großer
Verdienſt , denn ich habe die Burg bewacht .
Alles geht drunter und druͤber ! der Herr Gott⸗
lieb ſizt im Loch ! Was mag der wohl anse⸗
ſtellt haben ? Verdammt ! ich erfahre alles zu
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ſpaͤt — wenn es ſchon jedermann weiß ! Ha !
da köͤmmt Bertha den Pfad herauf ! Ich wei

nicht , warum ich immer Aengſten habe , ſo oft

ich ſie ſehe . Es ſteckt ſo was Vornehmes in

ihr ; ſie iſt gar nicht von meinem Schla⸗
ge . Hm ! Hm ! wie ſie ſeufzt ! ich werde ſie

doch ein wenig belauſchen ! vielleicht ruft ſie

jezt den Namen ihres Geliebten — welche

Freude , wenn ſie rufen wird : Gzärklich ) Goͤn⸗
ſerich ! o Gaͤnſerich ! ( ab zur Seite . )

3Zweite Scene .

Bertha kömmt . Sie erblickt die vom Sonnen⸗

glanz erhellte Burg , und breitet ihre Arme nach ihr

aus . Nach einer kleinen Pauſe geht ſie vor . Wäh⸗

rend Bertha die folgende Arie ſingt , wird es dunkel ,

und am Ende ſind nur noch die höchſten Zinnen der

Burg erhellt , welche auch bald darauf dunkel werden .

Ari v.

Fern von ihm muß ich im Stillen weinen ,

Fern von ihm verbluͤht mein Jugendgluͤck.
Nie wird ſeines Auges Glanz mir ſcheinen ,

Ach ! kein Engel bringt mir ihn zuruͤck!
Auf den Todesfluten ,

Find ich ſeine Spuren —

Und die dumpfen Grabeslieder ſchallen ,
Wo der Heißgeliebte iſt gefallen .

Viele Tage ſchwanden hin ,

Keine Nachricht von dem Theuern !
O ! ſo laſſet mich um ihn
Stille Todesfeſte feyern .

Naterland ! du dem er ſich geweiht —

Sieh — dem Schutzgeiſt gleich — auf mich

herab .
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Seinem Namen gieb ' — Unſterblich —
keit —

Seiner treuen Lieb ' — ein — ſtilles
Grab !

Dritte Scene .

Vorige . Gaͤnſerich kömmt — wirft die
Hellebarde weg , und ſchreit in größter Angſt :

Der Feind ! Der Feind ! er koͤmmt gerades
Wees von Durlach ! rettet Euch ! der Feind !

Bertha . Um ' s Himmelswillen ! was iſt
geſchehen?

Gaͤnſerich . Da herauf kommt ' s ! aufdie
Burg los ! Waffengeraſſel ! — Geſchrei ! oweh !
o weh ! ( Er fällt auf den Boden , und wirft der
Bertha einen ledernen Geldbeutel zu ) Da iſt al⸗
les mein Geld ! wenn der Feind koͤmmt — ſo
gebts ihm , und ſagt —ich ſey ſchon todt —
An mir iſt nichts mehr zu pluͤndern — ich bin
maustodt ! !

Vierte Scene .

Vorige . Kurt kömmt mit bielen Reiſigen , und
einer - Menge Landvolks im freudigen Tumult .
Kurt . Hierher ſollten wir gehen — hat

mein Herr befohlen — Ja ! Da iſt ſie ja ! Da
iſt ſie ja ! Sag meinem Herrn , wir haͤtten ſie
gefunden ! ( einer der Reiſigen ab. )

Bertha . Was ſeh ' ich ? Heinrichs Krie⸗
ger ? Wie koͤmmt Ihr hierher ? wo iſt mein
Heinrich ?

Kurt . Hoͤrt mich nur an — ihr ſollt al⸗
les erfahren

( Viele bom Landbolk rufen) :
Erzaͤhlt ! erzaͤhlt!
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Kürt . Vor allem müßt ihr wiſſen , daß

der Herzog noch dieſe Nacht — ſiegreich in

ſeiner Burg einziehen wird !

Das Landvolk Unſer Fuͤrſt kommt wie⸗
der ! Victoria ! es lebe der Herzog ! !

Bertha . Und Heinrich ? Heinrich ? lebt

er — 2 iſt er —

Kurt . Geſund wie der Vogel in der Luft .

Bertha . Dank dir ewiger Himmel ! du

haſt mich erhoͤrt .

Kurt . Zehn Stunden von hier trafen wir
ſchon den Feind an ! Der Vortrab unſers Hee⸗

res war von zwey Hauptleuten Conrads ge⸗

ſchlagen — und die Sachen ſtanden ziemlich

ſchlecht . Conrad war gar zu uͤbermuͤthig , und

ruͤkte mit dem Kern ſeines Heeres auf Dur⸗

lach los . Er bekam zwar die Stadt in ſeine

Gewalt Saber nicht die Herzen der Einwohner .

( Hänſerich richtet ſich halb auf , und hört zu. )

Die haben wir kennen gelernt . Das ſind bra⸗

ve Leute — halten in der hoͤchſten Kriegsnoth

treu an ihren Fuͤrſten . Kaum war Lonrad in

der Stadt —ſo wollte er ſich huldigen laſſen .

Dies gelang ihw aber nicht — denn ſtatt den

Scepter in die Hand — bekam er ein großes

Meſſer in die Bruſt . — Man ſagt , eine Frau

habe es gethan — nun das iſt einerlei ! genug

—der grimmige Conrad wurde in ' s Kloſter

Lorch gebracht — nicht weit von Hohenſtaufen

—dort haben ſie ihn vermuthlich ſchon einge⸗

ſcharrt . Seine Krieger waren raſend daruͤber ,

und bedrohten uns mit doppelter Wuth . Da

ſorach Bertold zu meinem Heren : „ Laß
8

einmahl tuͤchtig drauf gehen 65

ihr ſehen ſollen — wie das 3

anſtürmte ! Der große Bertold voraus —
mein

Herr neben ihm — ſo gieng ' s vorwaͤrts und

U
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immer vorwaͤrts . Nun iſt das Land geſaͤubert ,
1ů und Kaiſer Heinrich muß froh ſeyn , daß Ber⸗
A told in Frieden wieder heimkehrt . Dieſen

f Mann werden ſie nicht zum zweitenmal an⸗
greifen — der hat gezeigt daß er keinen Scherz
verſtehe , wenns drauf ankoͤmmt , ſein Land zu
beſchuͤtzen , und fuͤr ſein Volk zu fechten , das
ihn wie ſeinen Vater liebt .

Allgemeiner Jubel .
Gaͤnſerich iſt aufgeſtanden , hat ſeine Helle⸗

barte ergriffen , und tritt nun pathetiſch vor .
Gaͤnſerich . Seyd mir gegruͤßt in der

Heimath ! ihr edle Vertheidiger des Baterlandes .
Ich will nun eilen , und dem Herzog die Burg
uͤbergeben , welche ich beſchuͤtzt habe . Alle lachen .

KN Kurt . Seht den Narren ! !

Gaͤnſerich . Lebt wohl , iun der Burg ſe⸗
hen wir uns wieder ! Im Abgehen für ſich . Wer
die erſte Nachricht von einem Siege bringt —
wird immer gut angeſehen wenn er auch nicht
ganz nahe dabey geweſen iſt . Ab.

——ů

—-—-—

Fuͤnfte Scene .

Vorige , ohne Gaͤnſerich .
Heinrich von Arlburg ſtürtzt herbeyh —

und eilt in Berthas Arme , Heftige Umarmung .
Duett .

Heinrich .
Aus des Kampfes wildem Grauen

Kehr ' ich heim an Berthas Bruſt .
Bertha .

O wer faſſet meine Luſt —
Wer meiner Liebe ſuͤßen Schmerz 2

Heinrich .
Dir in das Antlitz zu ſchauen —

Dich zu drücken ans treue Herz .



bert ,
Ber⸗

ieſen
an⸗

cherz
d zu

das

elle⸗

der

des .

zurg
chen .

ſe⸗
Wer

icht

Bertha ,

Himmelswonne folget dem Leide !
Heinrich .

Siehſt du ? es flieſſen die Thraͤnen der

Freude !

Heide 12
wer faſſet unſre Luſt —

Wer unſer Liebe ſußen Schmerzs ! !

Sechste Scene .

Vorige . Der Burgoogt kömmt eiligſt .

Vogt zu Bertha . Ich ſuche Euch ſchon im

ganzen Thale ! Clementia fraͤgt nach Euch !

Ihr ſollt ſchnell hinauskommen auf die Burg !

Heinrich . Freudig . Gehe Bertha ! ich

folge dir mit den treuen Unterthanen des Her⸗

zogs ! Ein ſchönes Wiederſehen wird uns beloh⸗

nen ! Du gehſt in die Arme deiner Mutter !

Was ich dir ſchon fruͤher nur ſchuͤchtern ver⸗

kuͤndet habe — iſt nun gaͤnzlich wahr geworz

den . Am Ziele ſtehet — unſre treue Liebe .
Umatmung . Bertha ſchnell ab.

Siebente Scene .

Vorige , ohne Bertha .

Heinrich . Iſt die Siegesbotſchaft ſchon

auf der Burg angelangt !
Vogt . Ja ! Dank dem ewigen Himmel !

wir ſchmuͤcken uns zum herrlichen Feſte . In der

Burg werden wir unſern theuern Fuͤrſten empfan⸗

gen . Die Butg ſoll leuchten dieſe Nacht uͤber

die Thaͤler hin im Siegesglanze ihrer Herrlich⸗

keit ! Der Schutzgeiſt des Fuͤrſtenhauſes wird

ſchweben uͤber den Zinnen — wo Bertolds ſieg⸗

gekrönte Fahnen wehen ! — Herrlich — wie



heute moͤge das Haus Zähringen fortbeſtehen
im Wechſel der Tage , und wie es jetzt glaͤnzen
wird in die Nacht der Thaͤler herab — ſo moͤ⸗
ge ſein Heldenſchimmer hinuͤberſtrahlen in die
fernen Jahrhunderte der Zukunft !

Heinrich . Gottes Segen wird dieſe freu —
dige Hoffnung kroͤnen .

Retitktat 9 .
Wir gruͤßen dich — du heimathliche Erde !

Erfüllt iſt unſrer Treue hoher Schwur !
O ſey gegruͤßet vaterlaͤndiſche Flur
Wir ſchuͤtzen dich mit unſerm maͤchtigen

Schwerte .

Ari e.

Krieger zieht nach herbem Streite
Ins Haus der Vaͤter froͤhlich ein !
Sein Herz belebet Siegesfreude
Er gruͤßt den vaterlaͤndiſchen Hain —
Er gruͤßt die wohlbekannten Berge
Wo er der Jugend - Gluͤck durchlebt —
Und wo ſein Herz voll Muth und Staͤrke
Nach hohen Thaten einſt geſtrebt !

Doch — wer mit gluͤhendem Verlangen
Voll treuer Liebe wiederkehrt
Ein holdes Maͤdchen zu umfangen : —
Dem iſt das hoͤchſte Gluͤck beſcheert

rum ſey gegruͤßt du heimathliche Erde
rfüllt iſt unſfrer Treue hoher Schwur !

O ſey gegruͤßet vaterlaͤndiſche Flur
Wir ſchuͤtzten dich mit unſerm maͤchtigen

Schwerte .

Chor .

Zum Siegesfeſt ! zum herrlichen Sieges
Die leuchtenden Fahnen geſchwungen !
Wir preiſen den Fuͤrſten , der uns nie verle
Drum iſt ihm ſein Werk guch gelungen —

Der

7

—2 ι
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Ihn hat uns der ewige Vater geſandt
Ihn preißet ſein Volk , und das Ne terland !

Zum Siegesfeſt ! zum herrlichen Siegesfeſt
Die leuchtenden Fahnen geſchwungen !
Sie marſchieren ab, ſobald der letzte Zug vorüber iſt

verhallt der Chor .

Aſchte Scene .

Verwandlung .

Gewölbter Kerker .

Gottlieb kömmt aus einem Seitengemölbe .

Dank dir ewiger Vergelter im Himmel ! Meine

Strafe iſt nicht ſo groß wie mein Verbrechen ,

ich darf hoffen daß der edle Bertold mir im To⸗

de verzeihen wird , und dann will ich ruhig

ſterben . Nur einen Blick der Gnade aus ſeinem

Vaterauge , und alle Martern des Todes ſind

mir nicht mehr ſchreckhaft . Ein friedlicher Tag

geht auf im Innern der Seele — entladen ha⸗

be ich mich der ungeheuern Schuld — und vor

den Tuͤßen der theuern Fuͤrſtin ſtammelte ich das

graͤßliche Bekenntniß . Wohl mir —ich werde

den Lohn erhalten fuͤr meine Schreckensthat —

Gott wird dem reuigen Suͤnder verzeihen . Pauſe .

Da oben jauchzt das freudige Leben — Mit

Siegeskraͤnzen ſchmuͤckt ſich Bertolds Volk !

Hier unten aber wohnt die ſchwere — einformi⸗

ge Naͤcht des Grabes — und kein Hoffnungs —

ſtrahl dringt durch die rieſigen Mauern ! Mit

Entſezen . So liegen die Verdammten des Ab⸗

grundes in den endloſen Ketten der Ewigkeit .
Hoch uͤber ihnen wohnt die gerechte Schaar im

Glanze des Himmels ! Giebt es denn keine Er⸗

löſung mehr ? o Gott ! — Pauſe , dann ſchnell .

Wenn ich ' s verſchwiegen haͤtte ? wenn ich —
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Nein ! es ließ ſich nicht mehr verſchweigen . Die⸗
ſe Laſt konnte ich nicht zur Ewigkeit hinuͤber —
tragen .

Der fluchbelaſtete Geiſt haͤtte des Sarges
morſche Huͤlle zerſprengt , und ich waͤre ruhelos
umhergewandelt mir , und der Menſchheit zum
Schrecken . Solche Suͤnden ruhen im Grabe
nicht ! Sie bannen die Seele zuruͤck in unheimliche
Greuelgeſtalten — und verſcheuchen den Frieden
des Grabes . So iſt es nun beſſer !— ich kann die
enthullte That bereuen , und jeder Reuige findet
Gnade vor Gott .

Arie .
Enthuͤllet iſt das graͤßliche Verbrechen ,

Der Friede kehret wieder in mein Herz :
Denn an mir ſelbſt kann ich die Suͤnde raͤchen ,
Kann untergeh ' n im wohlverdienten Schmerz .
In der Vergeltung werd ' ich Ruhe finden ,
Die Reue nur verſoͤhnet meine Suͤnden .
Ein Gefangenwärter kömmt —Ser winkt dem Gottlieb .
Dieſer faltet die Hände , wie zum Gebete , und geht

dann mit dem Wärter ab.

Neunte Scene .

Verwandlung . Nacht .
Schloßhof der Burg Zähringen . “ Die ganze Burg iſt im
Geſchmacke der damaligen Zeiten feſtlich erleuchtet . Die

Thore ſind ebenfalls erleuchtet , und mit Blumenkränzen
geſchmückt , ſo auch die Fenſter der Burg. Auf den Tho⸗
ren und Zinnen ſieht man die Zäh ahnen — Sie⸗
geszeichen . — Der kriegeriſche elcher gleich
nach der Verwandlung beginnt muß ſehr leiſe ,
dann aber immer ſtärker tönen . zandoolk , vom

Schloßvogt angeführt , kömmt zurück durch das Thor, u .
reihet ſich auf dem Platze . Gänferich ſteht neben dem
Vogt . Nach einer Pauſe zieht ein großer Theil der zäh⸗
ringiſchen Krieger ein — ſie marſchieren auf . Der Marſch

wird ſtaͤrker , und geht in folgenden Chor über .

9522.22=-=-LY
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Allgemeiner Chor .

Während dieſem Chor geht Heinrich , der mit den Krie⸗

gern einzog in die Burg .

Thriumphiere Vaterland

Bertold kehret wieder !

Unſers Fuͤrſten ſtarke Hand
Warf die Feinde nieder .

Jubelt laut ihr Bruͤder

Thriumphiere Vaterland ! 34

Zehnte Scene .

Vorige . Clementia feſtlich geſchmückt =
fömmt mit dem Gefolge ihrer Dienerinnen aus der Burg ,

ſie tritt in die Mitte der Anweſenden.
Clementia . Lorbeerbekraͤnztes Heer wei —

nes erhabenen Gemahls ! Nimm denheiſſen Dank

der Fürſtin fuͤr deine ruhmerfüͤllten Heldenthaten .

Es iſt ein herrlicher Anblick dich zu ſehen —

ſtrahlend im Glanz der unbefleckten Ehre ! Seyd

mir gegruͤßt in der heimathlichen Burg —ſtolze

Kampfesbruͤder des maͤchtigen Bertolds ! Nehmt

zum Lohne fuͤr das vergoſſene Blut die uͤberſtrö⸗
menden Dankgefuͤhle des treuen Volkes hin .

Mit unverwelklichen Lorbeerkraͤnzen umwindet

Euch unſere Liebe — und unſer Vertrauen ! —

Ihri Saͤulen des Thrones , und des Vaterlandesl !
Das Volk jubelt .

Clementia . Gerechter Gott ! du deſſen

Sterne mit freudeverklaͤrtem Licht auf uns her⸗

niederblicken — du —auf deſſen Huͤlfe wir ver⸗

trauten in Noth und Gefahr — habe Dank fuͤr

den herrlich erfochtenen Sieg ! — Vater der Ge⸗

rechtigkeit ! verlaſſe nie deine treue Schaar ! Im⸗

mer moͤge, wie jetzt , der Schild deiner Gnade

ob dieſem Haus — und ob dieſem Volke ſchweben⸗

Pauſe . Euch allen , die Ihr hier verſammelt
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ſeyd kann ich eine frohe Nachricht geben . Ber⸗
told findet herrlichen Siegeslohn in der heimath⸗
lichen Burg ! !

Der Vogt „ welcher in den Hintergrund gegan⸗
gen war , ruft : Der Herzog reitet mit ſeiner Leib⸗
wache den Schloßberg herauf .

Clementia . Danket alle Gott ! fuͤr dieß

freudige!Wieverſehen ! Unſer Jubel empfange
den Landesvater ! !

Der obige Chor :
„ Thriun uphiere Vatecland “ ꝛc. wird rep .

Ber rtold reitet mit ſeiner Leibwache durch das äuſſerſte
Thor in den vordern Hofraum herein . Allgemeiner Ju⸗
bel . Er ſteigt ab tritt in voller , prächtiger Rüſtſtng vor ,
erblick ˖ , und ſtürzt in ihre Arme . Die Leib⸗

G lop durch das große Thor herein , wo
arſchiert, und ſo mit gezogenem Schwerte ſtehen

bleibt . Der Jubel tönt fort während Bertold ſeine Ge⸗
mahlin umarmt .

Eilfte Scene .

Vorige . Bertold . Die Leibwache .
Bertold . Willkommen in der Heimath ,

theure Gattin ! Der Himmelhatmeine ſchoͤnſten
Wunſche erfällt ! Die Hoffnung dich ſo bald
wiederzuſehen , waͤre ſelbſt fuͤr einen Traum zu
kuͤhn geweſen — und de nnoch ſchaut jetzt die ſchöͤ⸗
ne Wirklichkeit wis ein friedliches Geſtirn auf uns
hernieder . Ich druͤcke mein Weib ans treue Herz
— inniger als jemals umfange ich die hold e Gat⸗
tin , und alle Traͤume der jugendlichen Li ebe bluͤ⸗

hen neu in der Sonne des Wiederſehens empor .

Clementia. Willkommen Bertold im

Hauſe derVaͤter . Ich will ein herrliches Sie —
ges - 11855 nk dir erreichen ! ſie ſagt dem Vogt etwas
heimlich —er ! geht ſogleich ab in die Burg .

Bertold . Was kannſt du mir ſchoͤneres
geben — als deine Liebe ! Giebt es beſſern Lohn

—
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— als dieſen den ich bier finde . Hab , gefoch⸗
ten fuͤr Recht , und Ehre , hab mit Lorbeern

bekraͤnzt mein tapferes Heer —bin heimgekehrt
—ſiegreich — aus dem Sturm wuͤthender

Schlachten —und finde jetzt die holde , lieben⸗

de Gattin —das brave , deutſche Weib — die

mir jeden Kummer der Erinnerung von der

Stirne kuͤßt ! Ihr Auge leuchtet mir entgegen —
der Sonne gleich — die durch Klüfte zerriſſener

Wetterwolken ihre reinen Himmelsſtrahlen ſendet !

Ich finde mein treues Volk deſſen Gebete mich

begleiten in die Kampfesnacht ! Giebt es wohl

ſchöͤnern Lohn ? Conrad von Schwaben ruht in

der Gruft ſeiner Vaͤter — Niedergeworfen iſt

von unferm Arme — das ſeindliche Heer ! Der

Kaiſer muß froh ſeyn wenn Zaͤhringens Herzog

friedlich die Siegesfeſte feyern will . Sey un⸗

beſorgt Heinrich ! fuͤr Recht , und Ehre kaͤmpft

Bertold —nicht fuͤr deine Kronen ! Ich hab ge⸗

nug an meinem Volk ! kann mehr mich d' rauf

verlaſſen , als ein Welteroberer auf ſeine Skla⸗

venſchaar ! Darum ſchmuͤcket euch nun mit dem

Oelzweig des Friedens ! Von meiner Burg ſoll

er abwaͤrts ſchweben auf das ganze deutſche Va⸗

terland . Erhoͤre den Wunſch ewiger Gott —
und gerne ſchlummre ich dann uͤber in die Ah⸗

nengruft — dieß Volk uͤbergeb ich deiner Va⸗

terhand ! nach dir , war ich der erſte in ſeinem

Herzen — drum laſſe du einſt herrlich die Helden⸗

ſtaͤmme ſeiner Vaͤter bluͤhn ! ! !

3woͤlfte Scene .

Vorige . Heinrich von Arlburg mit

Bertha , welche fürſtlich gekleidet iſt . Der Vogt .

Gottlieb inKetten . Alle kommen aus der Burg .

Bertold erſtaunt . Was ſeh ' ich ? Bertl a ?

Clementig . Schoͤn belohnt der guͤtige
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Gott deine großen Thaten ! Du kennſt die Va⸗

terfreuden nur in ſo weit — als du Vater deines
Volkes biſt . . .

Bertold . Woran mahnſt du mich Cle⸗
mentia ! O laß die boͤſe Vergangenheit im

nachterfuͤllten Grabe ſchlummern ! Truͤbe mir

nicht den heiteren Glanz einer ſchoͤnen Gegen⸗
wart ! Du haſt ſchmerzliche Erinnerungen in
mir geweckt ! Ja ! es waͤre herrlich — ſolch ein
Gluͤck zu theilen — mit dem liebenden Sohne ,
der heranwaͤchſt ein Stolz des Vaters —eine

Freude des hoffenden Volkes — oder mit
der zarten —ſchoͤnerbluͤhten Tochter .

Clementia führt ſchnell Bertha in Bertolds Arme .

Clementia . Die jetzt in deinem Vater⸗
Arme liegt !

Bertold . Voll Staunen . Schallt mir im
Traume dieß Himmelswort zu ?

Bertha . In ſeinen Armen . Mein Vater !
Clementia . So wahr Gott beſchutzend

uͤber unſerm Hauſe wacht — Bertha iſt
deine Tochter !

Bertold . Gieb mir Staͤrke Vater im
Himmel —zu faſſen dieß unnennbare Entzuͤcken .
Kein Schmerz des Lebens könnte mich beugen ,
aber ſolcher Freude unterliegt die ſtarke Bruſt .

Et umarmt Bertha liebevoll .
Clementia . Zu Gottlieb . Tritt vor Un⸗

gluͤcklicher! wiederhole dein Bekenutniß !
Gottlieb . Stürtzt zu Bertolds Füßen . Ein

Boͤſewicht liegt zu Euern Fuͤßen , den Ihr ver⸗
dammen werdet !

Bertold . Wie oben . Waͤr ' ich in dieſem
Augenblicke Gott — ich würde die Verdamm⸗
ten ſelig ſprechen , und aufnehmen in meinen
Himmel !

En
—

6＋

ee

.

.



Va⸗
eines

Cle⸗
t im

mir

egen⸗
nin

ein

ohne ,
eine

mit

im

Ken .

uſt .

Un⸗

Ein

ver⸗

ſem
um⸗

nen

49

Gottlieb . Ihr ließt mich in den Kerker
werfen — ohne mein ganzes Bekenntniß anzu⸗

hoͤten. Die Schuld — war zu groß — ich konn⸗

te nicht eher ruhen bis ich ſie Euerer erhabenen

Gemahlin vertrauen konnte . Sie ließ mich ru⸗

fen , und ich habe ihr bekannt , daß ſchon vor

vielen Jahren die Burgunder neidiſch auf Euere

Herrlichkeit mir eine große Summe bothen —

wenn ich Euere zwey Kinder ermorden wollte .

Die unſchuldigen Kleinen kamen oft ſpielend in

meine Huͤtte im Thale — und geſchah dieſes nicht

—ſo wußte ich ſie unter mancherley Vorwand

hinzulocken . Eines Tages ergriff mich die Ver⸗

blendung der Hoͤlle. Ich behielt Euere Kinder

zuruͤck mit dem feſten Vorſatze ſie zu — er⸗

morden . —

Bertold . Ha !
Gottlieb . Zur That war die Hölle nicht

ſtark genug in meiner fundenbelaſteten Seele .

Drey Tage vergiengen — und noch hatte ich das

Verbrechen nicht vollzogen — da erkrankte Euer

kleiner Sohn , und von dieſem Augenblicke an

ergriff mich die heftigſte Reue . Schon wollte

ich alles entdecken — als trotz meiner Muͤhe —

Pflege , und Sorgfalt — der arme Knabe ein⸗

gieng —in ' s ewige Leben ! !

Bertold . Gegen Himmel blickend . Hart iſt

deine Pruͤfung gerechter Vater !

Gottlieb . Von nun an vor jeder Entde⸗

ckung zitternd ließ ich euere Tochter entfernt von

hier bey einem Verwandten unter den uͤbrigen

Bauernkindern auferziehen , und erſt ſeit zwey

Jahren nahm ich ſie als Pflegetochter in meine

Hüͤtte . Die dunkle Ahnung ihrer früͤhen Kin⸗

derjahre verſchwand — unbewußt ihrer erhabe⸗

nen Geburt lebte ſie an meiner Seite . Ich um⸗

faſſe nun euere Kniee — meiner Strafe gewaͤrtig⸗

4
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Bertold . Die ſoll dir werden . Entferne
dich ! nehmt ihm die Ketten ab ! es geſchieht.

Gottlieb . Werdet Ihr mich zum Tode
fuͤhren ?

Bertold . Du biſt frey ! Keinen meiner
Unterthanen kann ich haͤrter beſtrafen —als wenn
ich ihn aus meiner Naͤhe verbanne . Fort von
hier ! Fliehe meinem Angeſicht !

Gottlieb . Knieend . Eher wi ll ich ſterben !
Laßt mich ermorden nur verzeiht mir im Tode !

Bertold nach einer Pauſe. Du haſt den Au⸗
genblick zum Ge

8081
niſſe gut gewaͤhlt ! In der

ſchoͤnſten Stunde des Lebens will ich keinen Men⸗
ſchen verdammen ! Steh auf — dir ſey verziehen .
Gottlieb , küßt ihm heftig erſchüttert die Hand ,

und ſteht dann auf .
Bertold . Heinrich von Arlburg ! du haſt

eine gute Wahl getroffen ! Ich beſtaͤtige ſie . Mit
der Hirtin des Thales wollte ich dich vermaͤh⸗
len — du hatteſt mein Wort darauf . Die Toch —
ter verweigre ich meinem braven Heinrich nicht .
Wirft Bertha in Heinrichs Arme . Iſts ſo recht Cle —
mentia ! Clementia umarmt ihntief gerührt.

Gaͤnſerich . Stürtzt zu Berthas Füßen . Gna⸗
de ! Gnade ! all

gnaͤdig ſte Prinzeſun ! Bertha nickt
ihm freundlich zu. Ihr vergebt mir ! vergeßt
auch alles was ich in der Begeiſterung im Gar⸗
ten ſagte ! ſteht auf , für ſich. Jetzt heurath ' ich
in Gottesnamen die alte Margareth !

( geht zum Volk zurück . )
Bertold ſegnet mit Clementia das Paar ein .

Bertold . Wie wir jetzt Euere Haͤnde ſeg —
nend ineinander legen ſo werdet Ihr verbunden
in ſchoͤner Eintracht durchs Leben wallen . Kein
Sturm wird Euern heitern Himmel truͤben —
keine Nacht die reine Fackel Euerer Liebe umhuͤl —
len . Mit ahnungsvollem Geiſte darf ich Euch
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dieſes verkuͤnden — denn hoher Segen ruht ob

Euerm Haupt : der Segen Eures Fuͤrſten —

und der Segen des ganzen Zaͤhringer Volkes !

Alle rufen . Lang lebe das hohe Paar ! ! !

Fein d l e.

r2 L

Clementia . Bertold . Heinrich .
Bertha .

Heinrich . O kaum ertrag ich dieſe Luſt ,

Sie kennet keine Schranken !

Ich druͤcke Bertha an die Bruſt
Dir hab ' ich ſie zu danken .

Bertha .

Sieh meine Thraͤnen flieſſen
Sie ſind dem Dank geweiht !

Bertold .

Als Tochter dich zu gruͤſſen,
O welche Seligkeit !

Clementia .

Gekroͤnet iſt mein Streben

Die Freudenkraͤnze bluͤhn .

Heinrich .
Kaum kann mein Dank ſich heben

Die Freude hemmet ihn .

Bertold . Nun auf brave Zaͤhringer ! wir

feyern heute ein ſchoͤnes Feſt !

Clementia . Der Schutzgeiſt deines Hau⸗
ſes ſoll dem Feſte vorleuchten . Sie giebt mit der

Hand ein Zeichen . Bey der erſten Aufführung be⸗

ginnt eine beliebige Allegorie — ſonſt aber wird der

Schutzgeiſt des Hauſes Zähringen in transparentem

Gemälde ſichtbar an der Facade des großen Thores .

Er ſchwebt auf die Burg hernieder mit einem Lorbeer⸗

kranze in der Hand .

Dieß

wird

erſt

einzeln,
en

zugleich

ge—

dann

von

all

ſungen.

6



13
3
—

eee

eee

e

Bertold . Voll Begeiſterung . Ha dieſes
Bild erfreuet mein Herz ! Schutzgeiſt des Zaͤh⸗
ringerſtammes ! weiche nie von ſeiner Helden —

krone ! auf daß er erbluͤhe — und Wurzeln
faſſe im Schooſe der kuͤnftigen Zeiten . Die

Zukunft ſoll ihn mit Hoffnungskraͤnzen ſchmuͤ⸗
cken — die Gegenwart lagre ſich unter ſei⸗
nem ſegenreichen Schatten , und die ſpaͤte Nach⸗
welt ſchaue auf ihn mit tiefer Verehrung . Das

iſt Bertolds Wunſch ! das iſt der Wunſch des

theuern Vaterlandes .

Allgemeiner Schluß⸗Chor des Vol⸗

kes , und der Krieger .

Pireſt o .

Unſer Fuͤrſt und Vater lebe

Mit ihm das vereinte Paar !
Ueber ihren Haͤuptern ſchwebe
Gottes Segen immerdar 111

( Der Vorhang fällt . )

Ende der Oper .
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